
Erscheint wöchentlich Zutun
 

 

Mahnuer am steilen ti645. Sechzehnter Jahrg-Uns J
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Yie Einführung der Buttermarlien
auf Grund des § 8 der Bundesratsverordnung vom 8.

Dezember 1915 über. den Verkehr mit Butter (R. G. S. 807)
unb der Preußischen Asisftihruttassillnweifung dazu vom16.
Dezember 1915 (Min. Bl. der Handels- und Gewerbe-Ber-
waltung Nr. 29 S. 394) ordnen wir für den

Gemeindebezirk Brockan
folgendes an:

§ 1.
kln Butter darf auf den Kopf der hiesigen Bevölkerung

gerechnet nicht mehr als 126 g wöchentlich verbraucht werben.
§ 2.

Jeder Haushaltungsoorstand erhält für jede dem Haus-
halt angehönge erwachsene Person und jedes fchulpflichttge
Kind eine E Marke und fikkr jedes noch nicht schulpfltchtige
Rinb eine K Marke. Aus-geschlossen sind diejenigen, die
Butter unmittelbar von auswärts, von auswärtigen Händiern
und Landleuten oder von denjenigen hiesigen Gewerbetreibenden,
welche durch den Gemeindevorstand mit der Butterausgabe
nicht beauftragt sind, beziehen.

Der Gemeindevorstand hat über die von ihm ausgegebe-
. nen E und K Mark-zu eine List-:- zu Iiihnstk _ _ .. _

Dieselbe muß enthalten:
a. Namen, Stand und Wohnung des Mark-en empfangenden

Hanshaltungsvorstandes,
b. die Zahl der zum Haushalt gehörigen Personen und

Eingabe, w:eviel davon noch nicht schulpfltchtig sind,
e. die Zahl der an jeden Haushalt ausgegebenen E und
K Blut-kein
Die Buttermarke gibt dem Inhaber kein Recht auf

Butter-.

§ 3
Der Gemeindevorstand bestimmt, fiir welche Zeitdauer

Buttermarken ausgegeben werben.
Der Haushaltungsvorstand oder fein Beauftragter hat

dem Gemeindevorstand eine Erklärung abzugeben, daß er
Butter anderweitig —- sei es unmittelbar oder mittelbar (z.
B. durch Beteiligung an bem Bezuge Anderer) nicht bezieht.

, § 4.
Der Gemeindevorstand bestimmt jeweilig, welche Butter-

menge aube undlc Marken abgegeben werben. Er behält sich
Ior, zu bestimmen, daß statt Butter andere Fettftoffe zur
zur Ausgabe gelangen.

§ ö.
. Die Buttermarken sind übertragbar, doch ist ihre Ber-1
sußerung gegen Entgelt verboten.

2. Fltr abhanden gekommene Butter-matten wird kein
Ersatz geleistet.

3. Die Butermarken dürfen nur fiir die Woche benutzt
werben, siir die sie ausgestellt sind.

4. Die unbefugte Benutzung der Buttermarken ist untersagt.
§ 6.

Die Butterausgabe gegen Marken erfolgt nur in den
Geschäften:

Consum-Verein, Heydebrandstr. 7,
Lildko, Buttergesch.‚ Bahnhofstr, 7,
Bräner, Milohgesch, Güntherstr. I

und nur an den Tagen-

Frettag, Sonnabend und Sonntag.

§ 7.
Jeder, der Butter bei einer der vorgenannten Berkaufsstellen

entnehmen will, muß bei ihr bis zum Sonntag seinen Bedarf
für die kommende Woche anmelden. Die Anmeldung kann
auch einmalig erfolgen für sämtliche machen, ftlr die Butter-
netten ausgegeben sind.

Die Berkaussftellen mlissen die Marken entgegen nehmen,
wenn ihnen die fiir die Zeit der Anmeldung giltige Marken
überreicht werben, sie hingegen abweisen, wenn ihnen nicht die
erforderlichen Buttermarken übergeben werben.

Die Verkaufsstelle hat die Buttermarken sorgfältig zu
sammeln und getrennt nach E nnb K Marken und nach den
Wochen für die fle giltig sind, aufzubewahrett.

Eine Riltknahnte der Inmeldung und Rück-ehe der ab-
selieferten Butter-arm in anegeschlofiem

Reduktion, Drule und Verlag von Gruft Scheele, mroeban, Vahnhoffimfze 12.

durch die fünf?
Wöchentlich durch unsere Träger IS Ps.

Die o« gespaltene Petitzeile kosiet 25, Reklame 50
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Butter darf in Brocken durch die in § 6 dieser Ordnung
seftgelegten Berlaufsftellen nur an Personen abgegeben werdet-,
die ihren Bedarf beim Butterabgeber angemeldet und ihm die
der geforderten Gewichtsmenge entspri:-chende Anzahl Butter-
marken überreicht haben.

§ 8.
1. Der Butterausgeber hat ein Kundenbuch nach dem

vom Gemeindevorstand vorgeschriebenen Muster zu führen.
2. Ja dem Kundenbuche ist unter fortlaufender Nummer

der Zit- und Borname, sowie die Wohnung der Personen
einzutraaen, für die der Butterbedarf angemeldet wird und
soweit die Anmeldung für mehrere Wochen zugleich erfolgt
(§ 7, 2. Satz), für jede Woche getrennt, ferner die Zahl der
für jede Woche abgegebenen E und K Marter-.

3. Es genügt, wenn anstellte der einzelan zu einem
belieben gehörigen Personen, fiir die der Bedarf angemeldet
wird, lediglich der Haushaltungsvorstaud als Bezugsderech-
tigter eingetragen warb.

4. Der Anmeldende hat dem Butterabgeber alle zur
Eintragung nötigen Angaben vollständig und richtig zu machen.

5. Das Kundenbuch i” dem Gemeindevorstand oder
»t« vorzulegen

§ 9. «
1. Der Butterobgeber klug-den Anmeldenden ais Muße

weis über die Anmeldung Markte-, Zettel mit der Nummer
aushändigem unter der die Anmeldung im Kundenbuche ein-
getragen ist. Er soll Nummern ausgehen, wenn mit einer
großen Anzahl von Anmeldungen zu rechnen ist.

2. Nach der Nummerufolge kann der Butterabgeber
Betkaufsstunden bestimmen, zu denen der Anmeldende die
Butter in Empfang nehmen foll.

3. Der Gemeindevorstand kann die Ausgabe solcher
Nummern und die Bestimmung von Verlaufsstunden jeder
Zeit vorschreiben.

§ 10.
Der Berktlufer hat die Abgabe der angemeldeten Butter-

mengen im Kundenbuche zu verwerten.

§ 11.
Der Gemeindevorstand bestimmt nach der Gesamtsumme

der Anmeldungem der arge-zeigten Vorräte-, sowie der behörd-
lich der Gemeinde zugewiesenen und verfügbaren Buttetmengen,
wieviel Butter wöchentlich auf die Butterkarten abgegeben
werden darf.

§ l2.
Die Anweisung des Butter an die Verkaufsslellen

erfolgt durch den Gemeindevorstand
Zu diesem Zweck haben die Verkaufsftelleu bis Montag

friih einen Bedarfsnachweis unter Beifügung der eingegangenen
Marken E unb K an den Gemeindevorstand einzureichen und
gleichzeitig das Kundenbuch (ä 8 Nr. 1) mit vorzulegen.

§ 13.
Die Berlaufsstellen haben vor Beginn des Buttervers

kauss am Freitag die Butter in ‘l. oder ‘j, Pfund-Palmen er-
forderlichenfalls auch in V» 3/8 usw. Pfund-Palmen zum
Verkauf bereit zu halten. (Ein: und Ausgänge an Butter
sind genau zu buchen.

§ 14.
Händler und Landleute und diejenigen Brockauer Händler,

welche mit der Butterausgabe durch den Gemeindevorstand
nicht beauftragt sind, dürfen Butter, die sie in den Gemeindebe-
zirk.-Ieingeftlhrt haben, unbeschränkt verkaufen und zwar ohne
daß der Häuser feinen Bedarf bei ihnen angemeldet hat, aber
in Biengen von höchstens ‘/e Pfund.

§ 15. -
Bleibt die Butterlieferung von dem in § lsgenannten

Ubgebera aus, so kann auf Antrag die im § 2 siir die laufen-
de Woche fllllige Buttermarke ausgegeben werden-

Steht fest, daß von vorgenannten Adgebern keine Butter
mehr bezogen wird, so können die Buttermarken gleich fiir
die geblieben Wochen der laufenden Ausgabeperiode ausgegeben
wer en.

Buttermarken werden erst file die Woche gewährt, für
welche die bereits bezogene Buttermenge bei einem Verbrauch
von höchstens V« Pfund für den Kopf und die Woche nicht
mehr ausreicht-.

§ 16.
Wer nach den Vorschriften der §§ 2 und 15 Butter-

neerlen empfangen hat, und Butter einmalig oder gelegentlich

Stefanie finden die beste und weitefte Verbreitung.
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in ZErorliatn
während der Ausgabeperiode von auswttrts, von auswärtigen
Hundstern und Laudleuten oder von denjenigen hiesigen Ge-
werbetreibendem welche hurt) den Gemeindevorstand mit der
sutsterausgabe nicht beauftragt sind, erhält, darf für die Wochen,
site die er seinen Verbrauch aus den erhaltenen Buttermengen
zu decken hat (g 15) von feinen Buttermarken oder feiner
Anmeldung (§ 7) keinen Gebrauch zu machen.

§ 17.
1. Die Abgabe von auslaudifcher Butter nach außer-

halb ift verboten. Jnlandbutter darf aus dem Gemeinde-
bezirk erst ausgefiihrt werben, nachdem sieben vom Gemeinde-
vorstand zu beitirumenden Stellen zum Kaufe angeboten und
der Anfan abgelehnt worden ist.

2. Der Anton-i erfolgt zu den durch die Bekannt-
utachuog des Reichskanzlers vom 24. Oktober 1916 iReichss
gesetzbiatt S. 705) festgesetzten Sßreifen.

§ 18.
Butter wird durch die von der Gemeinde eingerichteten

Verkaufsstelleu zu gewerblichen Zwecken nicht abgegeben.
§ 19.

1. Vergehen gegen diese Anordnung werden “auf: § U
der Bundesratsverordnung vom 8. Dezember 1915 Gleiche-
gefs.-tzlzlatt 807) mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Ebiart bestraft, soweit nicht die allge-
meinen Strafgesetze eine höhere Bestrafung vorsehen.

2. Auch kann der Butterverkauf den im §6 genannten
Inhabern entzogen werben, wenn sie sich in der Befolgung
der ihnen durch diefe Anordnung auferlegten Pflichten unzu-
verliißig erweisen.

· § 20.
Die §§ 2 und 3 treten mit Beginn des 10., der § I

mit dem Beginn des l2. April 1916, die übrigen Vorschriften
mit dem Beginn des 17. April 1916 in Kraft.

B r o d a u, den 4. April 1916.

Der Gemeinde - Vorsteher
J. B. : Gobl. Schöfo

 

Bekanntmathung
Hiermit wird bekannt gemacht, daß die Ordnung über

Ausgabe von Buttermarken vom 4. April 1916 vom 9. bis
12. er. in den Dienststunden von 8—12 Uhr vormittags in
der Gemeindekasse zu jedermanns Einsicht öffentlich nulliegt.

Brockau, den 6. April 1916.

Der Gemeindevorsiehm
J. B.: Gohl, Schiffo

«- fSilberhochzeit.] Am 7. April begeht der Rgl.
Zugfithrer Herr Sterz von der Walterftraße und feine Gattin
das Fest der silbernen Hochzeit.

-ch- skiirchenkonzertJ Sonntag, den 9. ineil,
uachmittags 5 Uhr findet in der neuen „Rönigin DuifeoGes
dachtnislirche« ein Konzert statt, in dem zum 1. Male fiir
Besten kirchliche Werke des Leipziger Komponisten Sigfrid
Karg-Blatt aufgeführt werben. Gesänge für an, Btolini
finde, Orgelfachen, ein Benedictus filr Solostimmem über,
Bioline und Orgel. und eine Pansionrkanzone für Soprans

Soll-, Marianne. chor und Orgel bilden das Programm.
AusgezeichneteSoliften haben ihre Mitwirkung angelegt: Grau
Gertrud Lange (am), Frau Gertrud Klikelhahn (Gopran),
Herr Georg Reichelt (teuer), Herr Schlittler (Sichere),
Herr Scholz (Klarinette), Herr Organist Hans PUU (ÜF’
gleitnng der Chorgefttnge). Herr Runter und Oberorgaatsk
Arthur Müller, ein hervorragender Orgelvirtuofe, wtrd das
Konzert leiten. Die Nähe des Gotteshauses (Dient 51‘059)
Macht es auch den Brockauern leicht, sich diesen künstlerisches
Genuß zu verschaffen. Programme Stück zu um. ‚5° Ps-
und 25 Pf. sind in der Expedition der ,,Bkorkauer Zeitung-«
zu haben.

« fSpetfeaaktoffeth gefangen morgen. Fcettatd m-
mittags von 8 Uhr ab aus der Güterabladeftelle geminde-
seitig zur Abgabe.

« fMondnlerteU 2. April- 5 Ubs neüuittnge: MI-
tnond. 10. April, 4 Uhr nachmittagse Celle! Biertel. 18.
April, 6 vormittags- ßounmb. 24. inrtl, mitteraachti
schied Viertel.

  



Vor Verdun.
Das Schwergewitcht der Kämpfe itm Verdun{11001 110111 immer. wie iriiser fiegreicher BorstoßeiHaucourt zeigt, in der iioidriiestltchen From-11111111110, 010 wegen der eigenartigen Lage dersranzofitchen Liiiieir die »Sackstellung« genanntwird. Oaneonrt liegt iir der Nordwestecke des

vorgescholieiien Arius der französischen Front
der durch die Linie Malanconrt—BeJ-thincours
begrenzt wird. Diese Stelliitig sollte einenKeil 101 Fleiiche der deutschen Fronl bilden irird
die Sicherheit der derrtselieir Front nnaiisgefetit
durch die ständige Bedrohiing, welche ein solcher
Pfahl darttellt beiiiiriihigeii und iehiiiächen. Die
frriiizosiicheAbsiclit mit dem »Sack« war also
101110111. 010 Ausführung war aber dank uinerer
überlegenen Führung niid der Tüchtigkeit 111110101
Yiaiinschaiten schwach So kam es, daß die
srrauzoieii sich liier gefährdet sehen, anstatt iiitser
Heerer gefährden, wie sie es arif Grund der
günstigen Lage beabsichtigten «

DieÄ Höhe 304, die den Mittelpunkt des
»Sackes« bildet, sollte der starke Stiitipunkt
werden, der. den Franzosen die straft verlieh,
nicht nur innerem Arigriff Widerstand zit leisten,
sondern auch siegreich vortiiärtszndririgeii itiid
durch Erweiterung des sieiles nach beiden
Seiten bin unsere Front zu sprengen.
staridige Nachiührnng großer Triipperiiiiasseir, die
von innerem Generalstab mehrfach erwähnt
wurde, diente jetzt zur Abwehr unseres über-
legenen Angrrsfes, war aber vielleicht Vorher zur
Erweiterung der Keilstellung bestimmt. Aller-
dings haben die Franzosen wohl nie daran
gedacht, daß der »Sack« jemals so gewaltige
Truppenmaften verschlingen würde, wie es ietzt
tatsächlich der Fall ist. Er hat sich alliriählich
zu einer Art Sangpnmpe entwickelt, die aus
dem Inneren des Landes mit iunisiderftehliclier
Gewalt 010. ganzen französischen Reserven heran-
zieht, um sie zu verschlucken.

So ·ist dieser ,,Sack« das geworden, was
das russische Heer nach den Hoffnungen unserer
Feinde hätte werden sollen, nachdem es rück-
wärts gehen uiiißte und aufgehört hatte, eine
Dampswalze zu fein. Bekanntlich schrieben da-
mals die französifchen Blätter, daß das russische
Heer nun eine Saugpunrpe ewoiden sei, die
die deutschen Trirppeii verfchliige. Wir wissen
heut, wie ,,richtig« diese Auffassung unserer
Feinde von der Fähigkeit des rusfischen Heeres
war, iriid wie es unser Heer ,,verschluckt« hat.
Anders steht es aber airs mehreren Gründen
iim die Franzosen und iim die Wirkung, welche
die »Saitstellinig« vor Verdini aufziiweisen hat.
Die Franzosen haben die Gefahr, welche all-
mählich dieser Keil iir unserer Frorrt für die
Franzosen selbst bedeutet, erkannt, und schon vor
einigen Tagen durch scharfe Angriffe gegen den
Waldrand 000 Avocoirrt Gegenmaßnahmen
treffen wollen, die indes völlig versagten.

Der Wald 0011 Avocourt bildet nämlich den
südöstlichen Teil unserer hier gegen die Linie
Esnes——Haucourt Vorspringenden Stellung- Hier
itt die Stelle, wo der »Sack«, dessen Boden
sich bei Malaneourt—Be«thincourt befindet, zu-
geschnürt werden kann, denn hier nähert sich
unsere Front 0011 zwei Seiten den« französischen
Linien. Das Feuer der Höhe 304 wird durch
unser Feuer von der Höhe »Toter Mann-« aris-

Die

geglichen so daß die Franzosen auch hier durch f Siiiiosiniste angegriffen
mehr anfznweiteniHälse 304 keinen Vorteil

haben. Es galt für die Franzosen darum zit-
uächst das wichtige Ziel zu erreichen, die Zu-
saniiiieirschnliriiiig des »Sackes« durch einen
starken Gegenangriff zu erweitern. Dieseirr Ziele
diente der Aiigriff gegen unsere Stelluiigeir am
Walde von Avocourt. Nachdem dieser Stoß
mißglückt ist, ist die Gefahr der Keilstellung für
die Franzosen nicht iriir nicht beseitigt, sondern
sogar größer geworden. Sie werden sich darum
zu irerten Maßnahmen entschließen müssen.

« Die »Sackstellung« zeigt aber mit erfreu-
licher Deutlichkeit, was es mit dem französischen
,,·Sieg« bei Verdirn auf sich hat, den die wirk-
lich-närrische Presse Frankreichs nnaiisgesetzt
verkundet. Sie zeigt auch, wie planmäßig sich
unser Vorgehen entwickelt,
liberlegnng, Rirhe und Sicherheit unsere Heeres-

sbleiben, daß die französischen Blätter viele Tage s den Nacht wurde die englische Ostkülte an-
_ _ Die Hochöiem großen Erziiierke ittid

«Jndnstrieanlaaen am Siiduier des Tres-;5.s«ss93«
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ISpreng- itrid Biaiidboniben 0010011011
i0043000011010 Fabrikanlagen angegriffen
lich

Eginigeii am Humber mit Bomben belegt, nnd

0011 00m „11101101 0011 210101111“ sprachen. Heut
zeigt ihre 1111111110, daß sie eben damit beschäftigt
lind, die Löiung dietes Rättels zu finden. Der
Erfolg beim Dorf Baux gilt eineni tiefsinni-
stritterieti Punkt des tianipifeldes atif der Nord-
0110110 von Berdnn, todaß auf beiden Flügeln
der Nordfront Fortschritte zn rserzeichiieii sind.

Jn den französischen Blättern macht man
denn auch kein Hehl aris der immer wachsenden
Sorge niii die »Schlüsselstelliirig« bei Berdini.
Getreu aber der liberlieferung 11110 unter Eng-
lands Druck erklärt man, wie immer, daß
Bei-drin uneiunelsurliar iei; daß es 0'001 für den
Verlauf des Krieges bedeutungslos sei, wenn
Beidrin geräumt werden müsse.

Zeppeiine uber 61101111111.
Mit der „splendid 15011111011“, aiif die die

Engländer einst so stolr waren, ist es vorbei.
Sie erfahren den dir-leg am eigenen Leibe,
deutsche Wissenschaft, Kühnheit und Tatkraft
habeit den Weg zu der Jinel gefunden, 0011
001 alles Unheil, das durch den Weltkrieg über
die Menschheit gekommen ist, ausging. Unsere
Zeppeline zeigen den stolzen Herren der City,
die bisher gewohnt waren, sich in ihren
Klubsesseln zu rekelir und andere Völker ihre
Kriege sühieti zu lassen, daß die stählernen
Boiirbeii doch mehr wert sind als ihre silbernen
511100111, mit denen sie den Firieg zu beeiidigeii

o-
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Jii der Nacht iioiii 31.211015 zumhoffen.
1. April hat eines unserer ältliirinelustschiffs
geschtuader London itird Plätze der englischen

Wie der Chef des
Adiiiiralstalies der Maiiue mitteilt, wurden die
Eitis von London, zwischen London- und Tower-
bi«ücl«e, die- Loiidoiidocks, der iiordniestliche Teil
von London mit seitreri Truppenlagern, sowie
Jiidustrieanlageii bei Eufield und die Spi·eng-
stoffabriketr bei Walthaiii-Abbei) iiördlich von
London aiisgiebig mit Bomben belegt. Weiter
wurde über Loveftoft eine große Anzahl von

und
End-

wiirdeii die Hafeiraiilagen und Befesti-

aiißerdeiri rviirde eine große Anzahl von Butte-
rieii zum Schweigen gebracht. Die Aiigriffe

"haiien überall sehr 0111011611010, es tiirtrden
zahlreiche Einstürze und Bräiide beobachtet.

und mit welcher g Allerdings ist eines unserer Luftfchiffe, „L 15“,
abgeschosseii und gesunken, die Maniischafi ist iii

leitung»ihre Maßnahmen trifft, wenn sie auch englische Gefangenschaft 0010100. WO Holz kle-
anfänglich derii Nichtfachmann so iinverstätidlich hauen wird, falleir eben Spalte. Jn der folgeri-
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 f umgehen.
lCochin hat einem Vertreter des ,Petit Parisien«
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sowie die ssiafenanlagen bei Middlesborongh 11110
Sitiiderlaiid 10111-1011 l‘/._‚ Stunden mit Bomben
beworien. Der Erfolg war außerordentlich —-
iiiir hatten nieder Verluste noch Beichiidiginigen.

Verschiedene lkriegsuaclsrichten.
(Von der mil. steninrbeiiörde zugelassene Nachrichten)

Reinis erfolgreieh beschosscn.
Wie ,Teiups« 11101001, hat die Besclsießitng

von Reims am 27. Etliärz bedeutenden Schaden
angerichtet. Dreihundert Grairaten niiirdeir ver-
fenertuiid fünfundzriianzig Personen
v erletzt, zehn davon tödlich.

.1:

Der 18. April bringt die neue Blockade.
Pariser Blättermelditngen zufolge ist der

Beginn der verschärften Blockade
seitens der Verbandsmächte gegen die ireiitraleti
Länder aiii den 18. April festgesetzt worden.
Die tieiitraleti Regierungen sollen gemäß dem
Beschluß der Pariser Fionfeienz bei der Ari-
kiiridigiiiig der Bloekadeverschärsung in aller
Form davor geivarnt werden, die Blockade zn

Der französische Minister Denys

ertlärt, er sei Vorsitzender eines Ausschusses für
Eriitchnürung der Verpflegungs-
möglichkeiteu nnd des Handels
des F ern d es nach eiiglischerii Vorbilde;
dreier beiafse nch ziitanriiieti mit den ein-
schlägigen Ausschüsseir mit allen Möglichkeiten,
Treutichlands Verproviantrerung wirksam zu ver-
hindern.

3k

Osterreichcr nnd Bittgareu vor Balona.

Die bulgaiischen rtird 0110110111111111=11110011111100
Truppen nähern fich, wie griechische Blätter be-
richten, immer mehr Valoria Allmählich
00101101111110101110110110131100 und Be-
1000111110 der Stadt ’001, 001011 Be-
schießung die Jlaliener erwarten. Die italieni-
schen Truppen haben ihre ursprünglichen vor-
geichobeneir Stellungen aufgegeben und sich in
die zweite gut befestigte Verteidigungslinie
zurückgezogen. Es siisd richtige unterirdische
Befestigiiiigeir niii Valoiia errichtet worden. Die
Blätter melden ferner, daß eine Reihe von
Truppetitrausportsehiffeii vor deiii Hafen liegen,
irin für den Fall eines nötig incr-
deiideir Rückzuges die Triippeii aufzu-
nehmen. Es heißt, daß von Korfn 0110020000
Mann serbischer Truppeii nach Valona gebracht
werden sollen.

Scrbischc Mcutcrei auf Korsa.

Wie jetzt airf deiii Uiiiioeg über Petersbiirg
bekannt wird. haben vor nicht langer Zeit airf
Korfu nmfangreiche Meutereien ser-
ti,i.·s ch. esr

' werdensollten,stattgefirnden. Die euterer
beschimpftens den König und den
serbischen Kronprinzen, sowie die
leibliche Regierung und verlangten ,,rinbelästigt«
zu bleiben, denn sie hätten nicht mehr die Ab-
sicht, iroch einmal den zehnten Teil der bisher
erlitteiieii Strapazen für eine »wahnfinnig ge-
wordene Regierung" zii erleiden. Zudem tier-
langten sie, sofort von ‚8101111 abtransportiert
und entlassen zu werden, da die Cholera
aiif der Jnsel erschreckend herrsche und täglich
bis zu 250 Opfer foi·dere. Den 2110111010111
gegenüber wnide keinerlei Waffengeiiialt auf-
geboten. Sie rruirdetr tämtlich (iiisgeiaiiit sollen
es etwa 0000 Mann gewesen sein) arif franzö-
sische Transportschiffe eingeschifft nnd nach
„3110110 0011101111; wo sich bereits zahlreiche ser-
bische Flüchtlinge befinden. Es ist wahrschein-
lich, daß die 21101110101 interiiiert werden.
c

politirchc Rundrcbau.
Deutschland.

« Durch verschiedene Blätter geht die Nach-
richt, daß Botschafter Gerard beab-
sichtige, demnächst nach Amerika zurückzukehren
und sich von der deinolratitchen Partei in feinem
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Heimatsslaat New York als Gouvernements-
kaiididat aiisslellen zu lassen. Der Botschafter
ertlärte aiif Betragen, daß er zwar von
Freunden nnd Paiteigenossen in New York als
passender Kandidat für den erwähnten Posten
genannt toordeii sei, daß er es aber als seine
Pflicht betrachte, während des Krieges seinen
wichtigen Posten in Berlin nicht zu verlassen.
Er hoffe, zum niiiidesten bis Ende des großen
Krieges als Botschafter iii Berlin zu verbleiben.

VNach verschiedenen Blättermelditngen be-
steht in leitenden Kreisen die Absicht, die Quit-
tiitrgssteiier ganz fallen zu lassen und an ihre
Stelle eine allgemeine Umsatzsteuer
für die 0010011011001100111110001110-
sätze zu setzen, die naturgemäß einen weit
höheren Ertrag als die Quittungsstener ergeben
11110 die Möglichkeit eröffnen würde, bei den
gegenwärtig vorliegenden Verkehrssteuern und
den Tabaksteiierii zu iiiedrigereii Sätzen zu ge-
langen, als sie in der Regierungsvorlage vor-
gesehen 1100. Die großen Fraktionen des
Reichstags werden voraussichtlich schon in den
ersten Tagen dieser Woche zu diesen neuen
Jdeeri Stellung nehmen.

* Der von den 23 großen hamburgischen
wirtschaftlichen Verbäiiden dem Reichskanzler
überreichte Antrag auf Schutz der Forde-
riiiigen deutscher Reichs-ange-
höriger an feirrdliche Ausländer ist
nunmehr auch sämtlichen Bundesregiernngeu
sowie allen Haiidelskamniern Deutschlands über-
riiittelt worden.

‘30 Karlsruhe ist der Reichstags-
abgeordnete Dr. Rudolf Obkircher
(nat.-lib.), der den zwölften badischen Wahl-
kreis (Heidelber-Eberbach-Mosbach) vertrat, im
Alter von 57 Jahren an den Folgen einer
Operation g e st o r b e n.

Frankreich.
teJm ,Figaro« bespricht Eapus die Spal-

tung in derdeiitfcheirSozialdemo-
kratie. »Für uns bleiben alle Brücken
zwischen Deutschland uiid riiis abgebrochen, bis
wir unseren Feinden unsere harten Friedens-
bedingiiiigeir diktiert haben. Darum ist diese
Spaltung in unseren Augen ein bedeutungs-
loies Phänomen, das wir völlig außer acht
lassen können. Ein Haufe, der weder Sieger
noch Besiegte will, ist ebenso unser Gegner, wie
seine Freunde. Ein Frieden, wie Haase irnd
Liebknecht ihn wollen, würde für uns die un-
lseilbarsie Niederlage sein; jeder Vergleich mit
ihnen wäre ebenso ein Verbrechen, wie ein di-
rekter Vergleich mit dem Feinde.«

England.
* Der K ö n i g hat die Summe von 100000

Pinrrd (2 Milliorieir Mark) deiir Reich s-
schätze zur V e r f ü g 11 n g gestellt. Der Ver-
walter des Privatvermögeus des Königs sagte
in einem Briefe 011 Ascsnith, in welchem e:
diese Tatsache mitteilt, daß es der Wunsch des
Königs sei, daß diese von ihm aus Anlaß des
Krieges-. gespendeteSumme in der ...Weise ver-«
wendet werde, wie es der Regierung ainbesten
dünke.

Italien.
VDer römische storrefpondent der ,Stampa'

will wissen, daß Salaiidra und Sonniiio
iir Lo nd o n den Besuch Asquiths erwidern
werden. Die Reife werde wahrscheinlich iroch
vor Abschluß der parlamentarischen Arbeiten er-
folgen.

Ruleand.
*2301 001 Besprechnng der a 11 s w är t i g en

Politik in der Dir riia betoiiteii mehrere
Redner der Rechten, daß man sich schon jetzt
mit den Bundesgenossen über die Kriegs-
ziele einigen müsse. Riißlaiid brauche trot-
weiidig die Meerengeti mit Konstati-
tiii op el, Adrianopel rtiid deiii daziigehörigen
Lande, Gallipoli und die kleinafiatifche Küste,
die an die Meereiigeii grenzt, weiter G a l i z i e n ,
die Bukoivina und Armerrieii mit
Trapezuut und Nordpersien und
geirreiiifani mit den Bundesgenossen Palästina
—- Ein Redner bat den Minister des Aus-
wärtigen um Auskunft, ob ein Abkommen mit
England über die Dardanellen geschlossen sei,
Safonow antwortete, daß ein derartiges Ab-
kommen nicht besteht.

 
 

Huf eigner 5100110.
Roman von Guido Kreutzer.

(Schiuß.)
Hans Scharrehn ritt ganz langsam. Er

wollte dem »Asar;«, der schon zwei Tage lang
im Stall gestanden hatte, ein wenig Bewegung
verschaffen und bei dieser Gelegenheit sich gleich
mal die neu angelegten Schießstände 001 001
Stadt 00101100.

Und während er an den blühenden Blüt-u-
gärten entlang ritt rtnd hier und da einen ihm
begegneiiden Bekannten grüßte, mußte er imtiier
wieder an das denken, was man sich vorhin im
Kasino während des Esseus erzählt hatte. Die
Berliner Morgenzeitungen, die stets erst niitdeni
Mittagsng eintrafen, brachten einen Bericht. daß
sich in der letzten Nacht im »Efplanade-Klub«
ein junger Lebemaimn, Paul Bitrger, in dem
Augenblick erfchossen habe, als er durch einen
Kriminalkoniniissar, der in Begleitung des be-
kannten Börseumannes Doktor Wartensbrügg
ben Klub besucht hatte. wegen Falschspiels ver-
haftet werden sollte. Jm Verlauf des daraufhin
entstandenen Tumults waren noch drei weitere
Mitglieder des Klubs, bei denen man gezeichnete
Karten sand, dingsest gemacht worden.

91]

Der alte Oberst Stesnrott stand mit Albrecht
Grona vor dem Langenbrucher Herrenhause in
eisksklkm Gespräch Der Roggenthiner lehiite an
der Steinwand der Auffahrtsrampe und hatte
die Arme übereinander geschlagen

anfangen? Das ist doch nichts für Sie, der
Sie durch Roggeirthin derart verwöhnt find.«

Albrecht Grona wiegte den Kopf 1110 und her.
,,Vielleicht doch. Indem ich wahrscheinlich

die Rentabilität 0011 Langenbruch arrf einer ganz
andern Seite suchen würde.««

»Sie meinen die —- Torfinoore.«
»Allerdi-ngs.« ·
Der Oberst machte ein so verzweifelies Gesicht,

als sei er dazu verurteilt, noch ein zweites
Gut zu kaufen.

»Aber das kostet ia alles Geld, Verehrlesierl
Untiiahrscheinlich viel Geld. sage ich·Jhneu. Der
Kauspreis, die Besitzwechselabgabe, die Draiitagen
-—- Sie könnten ewig die Hand in der Tasche
haben.«

Der andre schlug mit der flachen Hand auf
die Rampeiibrüituiig. _ .

»Nun schön —- dann habe irh sie eben in
der Tasche. Seien Sie aber» versichert, daß ich
es schon verstehen werde-· sle bejzerten wieder
beraiiszuzielseii.« -—- Jn seiner Stimme war der
I1011111110, selbstbewnßte Freisastenstolz seiner Väter.
—- »tlnd ietzt entscheiden Sie sich. Wollen Sie
oder wollen Sie nicht?« » ·

Da gab sich der alte 510001101111 einen Ruck.
»Als-) 1'111“ sagte er 0011111101100. »Wenn es 

»Alles schön und gut, lieber Grona. Aber
was wollen Sie denn mit dieser Unalüctsklutcbe

sso
nach mir ginge, hätte ich doch überhaupt nicht

lange herumrarlamentieri. Denn »ich für
zineinen Teil werde froh sein, 100110 ich keine
Sorgen mehr habe nnd mein bißchen Pension
in Ruhe verzehren kann. Daß ich überhaupt
zögerte, geschah doch mir wegen der Brigitte,

liind weil die sich wahrscheinlich bitterfchweren
Herzens 00111 2111101011011 trennen wird.«
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»Wer weiß, ob sie das überhaupt nötig
haben wird,« zweifelte der Roggenthiner gleich-
mütig. »Aber jetzt nehmen Sie es mir nicht
weiter krumm, wenn ich Sie vorläufig allein
lasse. Jchhabe tiach all diesem geschäftlichen
Kram das lebhafte Verlangen, mich ietzt auch
mal ein wenig mit unsrer Patientin zu unter-
1101100.“

Der Oberst schlug ihm vergnügt aitf die
Schulter.

»Gehen Sie mir, Sie Retter der Menschheit,
aber raspeln Sie nicht zu fleißig Süszholz Jch
werde jetzt schnell noch ein paar Brieie schreiben.
In etwa einer Stunde komme ich und überrasche
Euch. Ich huste aber vorher auf dem Flur laut
itiid vernehmlich, damit Jhr Zeit habt, noch
schnell ein gelangwerltes Gesicht aufzusetzen.«

Und stolz, als hätte er den glänzendsten Witz
gemacht, säbelte er 000011.

Laugfam ging Albrecht Grona ins Hans und
stieg die gewundene» dunkelgebeizte Wendeltreppe
hinauf, die zu Brigitte Giebelstübchen führte.

Die junge Herrin 000 Langenliriich saß, eine
leichte Decke über den Knien. in einem tiefen
Lehnstuhl, der an das offene Fenster ge-
schoben war.

Als sie die Tür gehen 110110, wandte sie den
Kopf. Ein unficheres Lächeln rann über ihr
Gesicht. Mit einer freudigen Bewegung streckte
sie dem Besucher die Hand entgegen.

»Wie lieb von Ihnen, daß Sie gekommen
sinds Papa ist jetzt immer to stark beschäftigt;
und ich kann ihm von seiner Arbeit nicht einmal
das Geringste abnehmen. Was glauben Sie,

iwas für eine Qual das für mich istt Und 
damit ich mir ja vollständig klar darüber werde-,
bin ich zu alledem auch noch gezwungen, hier
oben uiitätig nnd allein Tag für Tag zu
grübelii.«

Albrecht Grona hatte sich einen 610111110100-
0050000, in dem er sich niederließ. »

»Ich finde, Sie können vollan mit» sich zu-
frieden sein, mein liebes Fräulein Brigitte,« er-
uiiitigte er. »Ihr Aussehen wird 000 Tag zu
Tag besser, nnd es werden keine zwei Wochen
mehr vergehen, dann finde ich 01011110, nrutige
und stets zirfriedene Brigitte Sternrott wieder,
die ich in der letzten Zeit so schmerzlich vermißt

Der Hüne sah mit einem eignen Lächeln
durch das Fenster in den blühenden Park
hinaus-. » · «

»Noch schneller allerdings würde diese Rekons
valeszenz gehen, glaube ich, wenn ein ganz
großes Glück sich als Schrittmacher davor spannte.

»Ein ganz großes Glückl« wiederholte das
junge Mädchen. Und in ihrer Stimme war ein
müder Verzicht. »Woher sollte mir wohl dieses
ganz große Glück kommen, lieber Freuiid?«

Albrecht Grona wiegte bedächtig den Kopf
hin nnd ber.

Jhr Herr Vater»Um Sie zu widerlegen:
verkauft Langetrbruch.«

Die Kranke machte eine unvermittelte Be-
wegung, als wollte sie sich aufrichten. Aber
sofort sank sie wieder in sich zusammen. Die
Kraft fehlte noch dazu. .

Mein Vater —- verkauft -- Laugen-
01010? . . . an men?‘

Ihre Augen öffneten sich mik-



Deutschland und Südamerikia.
Wie schiver der südamerikanische

Handel unter dem Aiisbleiben der
deutschen (Einfuhr zit leiden hat, wird
aits ioigeiideii, in einer argeiitiniicheti
Zeitung veröffentlichten Zeilen ersicht-
lich. Sie schreibt:

Die englische und sranzösische Regierung
nutzen die Schwierigkeiten, mit inelcheii die
deutsche»Jndustrie wegen der Aiissiilir ihrer
Erzeugnisse ringt, aus, um trotz ihrer schlechten
Lage eiiieti Teil ihres Geldes itiid ihrer
Zeit zwecks Belebung ittid Erhöhung des
Zwischenhandels itiit deti lateiti-si"idameri-
kaniichen Republikeii zu vergeuden. Laitt
amtlicher Statistikett ist es bekannt, daß es dem
deutschen Haitdel in wenigen Jahren gelungen
ist, in Argeiitinien, Brasilieii, Ehile, Uritgiiati
und anderen aiiierikaniscben Staaten an Die erste
Stelle zu treten. Durch die Qualität und die
Billigkeit der Waren, verdrätigte er den eng-
lischen Slliitbewerber, welcher während langer
Jahre die Oberhand hatte. Diese Tatsache be-
stimmte ja auch England, unter der Maske des
Schütters der belgischeit Neutralität, den ertru-
päischen Konflikt hervorziiriifeii.

Der deutsche Handel und die Industrie find
Icreit, den Versuchen ihrer Feiitde zii trotien,
und sie unternehmen bereits eine große Propa-
ganda, die ihnen tiach Beendigung des Krieges
große Vorteile briitgeii wird. Jii Berlin ist bereits
er Deutsche Haudelsuerein für Zentral- und Süd-

amerikaimEiiiklaiigiiiitdeitiDeutsch-Lügentitiischen
und» dein Deittsch-Brafiliaiiischen Handels-
vereiti gegründet worden. Diese Vereine haben
die»Aufgabe, die freundschaftlicheii Verhältnisse
gwischeu uns titid Deutschland noch enger zit
geftalten. Die Vorteile des Werkes dieser Ver-
eine werden für die lateiiiaiiterikatiischeti Staaten
bedeutend sein. Der Handel, ‘J’cl’erbatt iittd die
Industrie werden von Dem englischen Monopol
befreit werden. Die deutschen Maschinen,
chemischen Produkte, alle Elektrizitätsartikel usw.
werden nach wie vor vom Publikum bevorzugt
werben, und dieser Vorteil wird wie früher
durch vorteilhafte Verkaufsbediiigungen, iiiedi·ige
Preise und gute Beschaffenheit der Waren be-
dingt sein.

England hat immer den Löwenanteil für
seine Unternehmungen verlangt. Es hat stets
versucht, irgend welche Konkurrenz zu inner-
bindeii; doch diese ist unentbehrlich für deti
Fortschritt der Industrien. Die deutsche Industrie
und der deutsche Handel erfreuen sich iti Argen-
·tinien wie in Brasilien ititd Ehile eines Vor-
ranges, den sie ohne jegliche Hilfe, tiur durch
die private Initiative iiiid durch die ehrliche
Konkurrenz siih errungen haben. Wir bezweifeln
nicht, daß die Arbeit des Deutschen Handels-
vereitis siir Zentral- und Südainerika sehr viel
dazu beitragen wird, die Pläne Englands iiitd
Frankreichs zu zerstören, die, als der Krieg aus-

. brach, den ganzen deutschen Handel vom Erd-
ball verstoßen wollten.

— vorke;ikcrehastiiches.
Anpflanzimg nnd Aberntnng von Sonnen-

Blumen. Die Soiiiieiibluiiie gedeiht in iiahrhaiteiti
Boden am t'iuvigften, iiiiiiitit aber auch mit äriiiereiii
Boden vorlieb. Die Pflanze ist siir Feuchtigkeit sehr
dankbar, verträgt jedoch längere Trockeiiheit. Freie
fchatteiilose Lage ist notwendig· Zur Zucht eignet
sich am besten der Same der einjährigen Pflanze.
Die Saiiieiilöriier iverdeii in Abständen von etiva
80 bis 100 Zentimeter, und zwar je zwei in eiii
Pllaiizenloch gelegt ittid gut mit Erde zugedeckt. Der
Boden muß tiefgrüiidig gelockert tiiid wenn möglich
längere Zeit vor der Bepflauziiiig zurecht gemacht
sein. Da die Soiiiieiibliime frofteiiipfindlich ist,
können die Kerne erst von Mitte April an gelegt
werden. Nachdeiti die Samen halbfiiigerlaiig aufge-
gangen sind, entfernt matt die schwächeren durch Ab-
schnetdeii, nicht durch Ausreißen, um Schäden an den
stehenbleibenden Pflanzen zu vermeiden. Gleichzeitig
wird das Unkraut möglichst entfernt. Die jungen
Pflanzen müssen feucht gehalten werden. Die Reise-
zeit der Soiinenblittneti erstreckt sich von August an
bis in den Oktober hinein. Sobald die Samen der
ersten Blütenteller kurz vor ihrer ersten Reise
stehen, werden die Bliitenteller abgeschnitten, damit
die weiterhin noch vorhandenen Blütenteller sich
kräftiger entwickeln. Die abgeschnittenen Blütenteller
—-

An mich,« antwortete er ruhig.
Brigitte Steinrott sah ihn mit einem seltsam

forschenden Blick ati, vor dem er unwillkürlich
die Augen niederschlug. Und dann legte sie ihre
kleine, fast durchsichtig weiße Hand fest in seine
Riesentatze.

»Sie sind sehr gut zu uns, Herr Grona,«
sagte sie endlich nach einer langen, langen Pause.
»Ich kann ermesfen, welch eine Sorgenlast Sie
meinem Vater von den Schultern nehmen. Und
deswegen kaufen Sie ja unser Giit überhaupt.«

Er wollte widersprechen, aber sie bewegte nur
eife verneinenb den Kopf.

»Wenn Sie mir auch zehnmal ins Gesicht
lhinein abstreiten würden —- ich kentie Sie viel
zu gut, um zu wissen, was Sie zu diesem Kauf,
der für Sie doch ein Opfer bedeutet, veranlaßt.«

Jetzt wurde der Noggenthiner Albrecht aber
ernstlich unwillig, jedenfalls zog er unwirsch seine
Brauen zusammen.

»Mein liebes Fräulein Brigitte, ich hoffe,
Sie sind überzeugt davon, daß ich Sie und
Ihre Ansichten schätze, wie kaum noch bei
einer andern Frau. Aber wenn Sie hier be-
haupten, daß ich mit dem Kauf von Langenbritch
ein Opfer bringe, so dürften Sie ganz gewaltig
im Irrtum sein. Ganz gewaltigl ·Denn, wie
ich Ihrem Herrn Vater schon« auseinandersetzle,
gedenke ich mir das Guichen im Laufe der Zeit
n einem wahren Schmuckkästchen zu machen,
has ganz respektable Enrägnisse abwerfen»muß.
Jrn übrigen werden Sie ja auch noch hinreichend

Gelegenheit haben, sich von der Verwirklichung
meiner Ideen durch Augenschein au überzeugen«

.ka 8‘ -- Ein leises Erstaunen war in ihr

  
 

 
 

 
 

tssnd nicht in Haufen ausgeschichtet aufzubewahren,
da sie sonst leicht verfaulen, sie iiiiisscsii an Schnüren
iii·ltiftigem Nauiiie aufgehängt oder auf Latteiige-

riiiieii getrocknet werden. Erst wenn Der Frtichtkovf
trocken ist, katiii das lssiitkeriieii vorgetiouiiiieii werden.
Die Satiienköriier sind vor Näise zu tchiitien. (i'm
täaliches rEurclrtdiaui'eln ist daher iiiieiläßliili. Die
Blätter der abgeeriiteteii Pflanzen können verfüttert
werden. Die holzigen Stämme geben gutes Brenn-
material.

Von Nah und Fern.
Zu Hindenburgs Ehrciitag. In ganz

Deiitichlaiid wird der 7. April ein Festtag ieiii.
Füiisziu Jahre sind verflossen. ieit
Hiiideitbiirg in Die preiiszische Armee eintrat.
Ehe der Strieg ausbrach, lag eine lange, ehren-
volle, aber scheinbar abgeichloffeiie Soldaten-
laiiibahii hinter deiti Manne, der stets eine
Zierde ieiiies Standes gewesen war, dessen
ganzen Wert aber nur die laititten, vie als
Mitarbeiter iiitd Untergebene sein stilles Leben
der Arbeit tiitd Pflichterfüllung einziischätieu in
der Lage gewesen. Seit drei Ialireii vor deiti
Kriege saß er scheinbar iti ivohlverdieiiter Feier-
abeiidrtihe in Haiiiioiier. Was aber daiiti
geschah, als der Kaiser ihn rief, das war wie
ein Heldetigefaug aus epifcher Vorzeit, fast
unmöglich, uuD doch wahr und wirklich.
über junges Heldenmut hinaus-, das iii edlem
Wetteiier in West itiid Oft seine tiiid des Vater-
laiides Siegeskrättze flocht, wuchs die mächtige
Gestalt des alten Neckem der die Horden Halb-
afieiis in Dem Seeiigebiet Masitretis vernichtete,
Ostpreiißen befreite und heute Den Nuffen tief
in ihrem eigenen Lande iiiibeziviiiglicheii Wider-
stand bietet. Möge er bald riiifischeu Übermut
ganz auf Die Knie zwingen-

Uttznläsfigc Wertangabc bei Feld-post-
bricfcii. Bei Den Postaustalieii werden neuer-
dings wieder häufig Feldpoftbriefe mit Wertmi-
gabe anigelrefert, deren Inhalt aus Waren, wie
Lebensmitteln, Zigarrem Zigarettem Tabak,
Brieftiiarkeii zu Saiituielzweckeii usw., besteht.
Die Verieiidiiiig solcher Gegenstände iit Geld-F
brieseii _brutgt für den Feldpostbetrieh arge
Mißhelligkeiten mit sith tiiid ist, wie bereits
früher bekanntgegeben,iiicht gestattet. Die Postan- ·
flalteii sind deshalb angewieien, derartige uns,
zulässige Geldbriefe von der Beförderung aus-
zuschließen.

Das Ziirhthaus als Schlupfiviukel
eines kliatibiiiörders. Der unter dem Ver-
dacht der Täterschaft des in Der Nacht zum
31. Oktober v. Js. veriibteii vierfachen Narrh-
mordes an Der Familie des im Felde stehenden
Mühlenbesitzers Schwedlotvski in Hoch-Stüblau,
Kreis Preußiscli-Stargard, seit vier Monaten
fteckbrieflich gesuchte Schmied Wladislatis Busch-
kowski sitzt,» wie sich iiberraichend herausstellt,
schon seit Januar im Ziichthause in Eelle.
Paschkowski, der aus einem oberichlesischen
Zuchihause auf einige Monate zu seinem
Schwager nach Hoch-Stüblau entlassen war,
verschwand etwa vier Wochen nach Dem
Raubmoid iitid war nicht mehr aufzu-
finden. Er hatte sich nach »dem Westen
Deutschlands gewandt ittid durch Ein-
brüche utid Diebstähle seiti Leben gefristet.
Wegen Teilnahme an sechs schweren Einbriichs-
diebftähleii wurde er im Dezember 1915 in
Altona unter Dem Namen Anton Nowak zu
8 Jahren Zuchthaiis veriirteilt riiid im Januar
dieses Jahres in die Strafatistalt Eelle ein-
geliefert. Kürzlich fiel eiiieiti Altoiiaer Polizei-
beamten die Ähnlichkeit des Zuchthäiislers
Nowak mit Dem gesuchten HoclisStiiblaiier
Mörder auf, itiid die von Dem Erkeniiiings-
dieiist der Berliner Krimiiialpolizei gemachten
Nachpriistiiigeti auf Grund von Fingerabdriickeii
ergaben einwandirei, daß es sich um den ge-
suchten Paschiowski handelte. Paschkowski, der
noch immer seitieii wahren Namen ableugnet,
wird jetzt nach Daiizig zur Abiirteilitiig ge-
bracht.

ll-Boote für den Transport von
Lebensmitteln. Die Fachzeitschrift des hol-
läitditcheii Seeweiens meldet, daß in Amerika
ein Pateiit auf die Erbauung von Unterwe-
booten für den Transport von Lebensmitteln
nach eiiigeschlosseuen Häfen genommen wurde.
 

Gesicht gekommen. -— „wellennäiemmirmnicht
erklären, lieber Freund, wieso ich dazu Gelegen-
heit finden sollte ?«

Albrecht Grona hatte wieder in den Park
hinaus gesehen, von Dem eine schmale Stöbern:
allee nach Der draußen voriiberlaufenden Ehaiissee
hiiiausding. Und jetzt sah er, wie durch diese
Allee ein Offizier in schnellem Trade auf das
Haus zukam. Da wandte er sich wieder zu dem
jungen Mädchen hin und erwiderte mit fröhlichem
Auflachen:

· »Ich halte es entschieden für praktischer-, meine
liebe und verehrte Gnädigste, wenn die Er-
klärung Ihnen von den betreffenden Interessenten
persönlich ziigeht. Und 'nun entschuldigen Sie
mich gütigft ein paar Minuten. Jch muß Ihrem
Herrn Vater, der gerade einen Geschäftsbrief
schreibt, noch einige für diesen Brief wichtige
Mitteilungen machen.“

„graben Sie es so eilig ?« fragte Brigitte
Steinrott mit trübem Lächeln. »Aber ich kann
es Ihnen nachfühlen: eine Kranke ist eine schlechte
Gesellschafterin,« worauf Albrecht Grona mit
seinem merkwürdig lustigen Lächeln entgegnete:
»Trotzdem soll es Leute geben, die einer ganz
entgegengesetzten Ansicht sind.« _

Dann noch ein paar Worte und er verließ
das Zimmer und stieg die Treppe hinab. Unten
im Flur stieß er aiif Hans Scharrehn, der ge-
rade das Haus betreten hatte. Der Ulan stutzte
und verfärbte fich-

»Albrecht Grona -— du ?«
,Ja,«« sagte der Noggenthiner ruhig. »Und

mir fchernt‚ gerade zur rechten Seit.“
Dann nahm er den andern tut: entschlossen

iiiiier T

»Mein tief .. Dann

Der gar und seine Lebensretter. Nach
eiiterpliielduiig des ,?)liis-;lofe Slowo« befand sich
der ging des (taten auf Der (i'iienbalnrlinie
Petersbiirg—Lilioskaii am (russischeii) März
in grober Geiahr, iiideni ein Eisenbahuarbeiter
im letzten Augenblick eine Schieneuspaliuttg ent-
deckte, iiiid den Zug zitiii Halten brachte. Der
gar hat dem Lebetisretter eine silberne Uhr und
100 slkiibel geschenkt.

_ Ein ruffiseher Zahluieister als Dieb.
Gttrmutmaßlicher Dieb ist ein russiicher Zahl-
met_t_ter‚ Der am 1‘2. September 1914, als die
Niitseii iitis uiit ihrer Kultur beglückeu wollten,

jvoii unteren Trupp-en gefangen genommen
wurde. Demselben wurden verschiedene riissische
Wertpapiere, öfterreichiiches Bargeld, zwei
Vrillaiitriiige, sowie eine goldene Uhr nebst
Kette abgeiioiiiiiieii. Höchstwahrsrheiiilich hat der
Fiiiltiirbriiiger die Wertsaihen gestohlen. Nun
erläßt der ,Lftpr. Zig- zufolge der Königliche
Laudrai eine Bekaiininiarhiing, in weicher er
etwaige Gigeiitiimer aus-fordert, sich bei den Be-
hörden zii melDen.

Initiatiin mit-Weiner- Latiiiiie·.W
Von einein ungewöhnlichen ittid siegreicheii

Kampfe mit Dem ,,weißeii Tod«, den öster-
reichiiih-itiii»iarische Triippeit in Den Dolotiiiten
bestanden haben, berichtet Die Tiroler Soldaten-
zeitiiug« folgendes: Es war am 13. v. Mts.
iiiti die illr‘ittageftunDe, hoch diobeii irgendwo
in Den Dolomiteii. »Lawiiie . .. erster
Zug . . .« übermittelte unserem »soaiibihen-
Dort" in verwehren Säuen der dünne Telephon-

‚
_
—

c)
H.

 

Draht Durch das« Schiieegestöber. Handelns
Fliiik geht es itii Zickzack durchv die wie
tiefe Sibiitteiigiäbeti aus Dem Schnee heraus-
geichaiiielteii Wege der bezeichneten Stelle zu.
Ein langer, breiter Streifen, der aiisichaiit,
als wäre es ein rietiger, oben erst grob ge-
eggter weißer Acker, zieht sieh Den Hang herab:
Die nun riiheiide Lawine. Von deiti Brausen
eines Eiseiibahiiiitges, Dem zwei Loloiiioiiveu
vorgespaitiit sind, mag ihre Hölleitfalirt be-
gleitet gewesen teiii, gleich der ihrer zahl-

 

 

 reichen Scliwesteiii. Nun breitet sie sieh be-
shaglich aus riitd einige Meter unter ihrer;
sOberfläche da sind vier innerer Kame-
radeii, unsere Geiihiitze und voraiissirhtlich DieE
Trümmer eines wenige Rubikmeter saffettdeit
Unterstaiides. Der starke Baum dort rechts
drüben überragt allein die weißen Massen iitid
dient zur Orientierung »Da war die Tür,«
meint einer. »Nein, hier wo in Der Nähe l«
Matt glaubt Deut letzteren Hiirtig arbeiten viele
Srhaiiieln. Vielleicht lebt doch noch einer.
Der Arzt harrt, Tragbahreu steheti bereit.
Weiter fliegt der Schnee. Nichts ist zu sehen
und nichts zu hören. Schon über Mannes-
hoch hat man sich eingegraben. Weiterl Da —-
eiidliih ltigt ein Bergstockende hervor...
bewegt sich aus iiitd ab . . . also gibt es noch
Leben Darunter. Mit Affetibeheiidigkeit gräbt
man da einen Schacht. Noch ungefähr 11x2

hören wir eine Stimme
aus der „Unterwelt“: »Wir satt alle gfuiid,
laßt’s iitis aiißerl« Und bald streckt der erste
feinen Kopf hinein iii die Welt. Der zweite,
dritte und vierte folgen, alle puitiperlgesuiid,
schütteln sich auiatineud ittid erzählen, sich dabei
die erstarrten Fingerspitzen in die Achielhöhleii
(um fie zu erwärmen) zwäiigetid: »Wir waren
zum Glück gerade im Uiiteiftaiid, iiitd kaum
hatten wir das bekaiiiite Braiiteti vernommen,
gab es der Bude einen Ruck uitd ringsum
war es finster. Das Valkeiigerüft hielt wie
ein Wunder Staud. Wir waren iiits im klaren

Taschdiilanipeu leiichteteii. Der Schnee
drägte sich zum kleinen Fenster itiid zur
Tür herein. Während eitter sich ans
Telephon wendete, bäiidigte ein anderer
den qiialineiideii Ofen, uiid trotzdem die weiße
Masse so iest aitfeitiatider geschoben war, daß
sich mit itiibewehrieii Händen nichts ausrichten
ließ, verteilte sich der Rauch doch in ihre Poren.
Dann gingen wir daran, uns mittels kleiner
Piclel den Weg ati die Oberfläche zu bahnen.
Wird nicht weit ieiiil Wir ftießeit einen Berg-
stock in reiner ganze Länge durchs Dach, um
Luftlöcher zu kriegen, aber er ging nicht Durch.  Und doch hatten wir itoch ziemlich Lust. Nun

unter den Arm, stieg mit ihm die Treppe hinauf.
lInD als sie oben standen, wies«er mit derHand
nach der Tür, die er eben erit hinter sich ge-
schlossen hatte. Jit seinem Gesicht war eitileiier,
giitiger Ausdruck. Der Lettttiant sah ihn starr an.

»Wer —- ift dort indem Zimmer, Albrecht?«
Scharrebns Stimme klang leicht verschleiert.

H »Die, um deretwillen du hergekommen bist,
- aits.«

Scharrehn machte mit einer jähen Bewegung
seinen Arm frei. Ein Brand flog in seinen
Augen auf. Aber der Roggenthiner Albrecht
jugle. ihm in Diefe Augen sehend: . _

»Sie weiß nicht, daß du hier bist. Sie hat
auch nie mehr mit einein Wort von dir gesprochen.
Aber —- fie wartet auf dich. Und nun ath
“erlitten, und hol’ Dir Dein Glüek.«

Er wandte sich ab und stieg die Treppe wieder
hidunter. Langsam verloren sich seine schweren
Schritte unten auf der Diele. Hans Scharrehn stand
und wartete und zauderte. Und dann atmete
er ein paarinal auf und betrat entschlossen das
Zimmer. »

Die Kranke hatte. den Kopf nicht herumge-
wandt. Aber sie mochte wohl ahnen. Sie war

Augen geschlossen. Ein leises Zittern _rann Durch
ihren Körper. Die Hände kranipflen sich unrdie
Seitenlehite des Seffe1s. Der them ging russ-
haft —hörbar in der tiefen Stille des Ziinmerchetis.

Der Leutnant Scharrehn sah mit großen
Augen zu ihr hinüber; sah das blaffe, schmal
ewordene Gesicht unter dein wirren Haargeloch
ie wehrende knabeuhafte Herb eit um den trotzigen Mund. Und die junges Gesteins

.

bleich geworden bis in die Lippen und hielt die « 

störten wir zu unser begreiflichen Freude oben
schariieln und bald konnten wir iiaih Hinaiis-
ziehen des Strickes einen gr·"iiieii Schimmer
am Locheiide entdecken: Das Tageslichtl Der
Leitungsdraht holte doch noch, ehe er riß,
untere Retter schneller herbei, als wir au-
nahmen. War a iiiigniütliche G’schichl’. Niiti
suchen wir weiter der Sache „auf Den Grund«
zu kommen irtid graben seitdem unsere Geschülze
aus« Von dem gewaltigen Utiifatige des »un-
höilicheii Aiireitipeliitigsveriuögens«, das solch
eine Lawiiie darstellt, kannst Du Dir, lieber
Leier, einen Begriff machen, wenn ich Dir be-
richte, daß eines unserer ,,Schieseisen« inr Ge-
tvichte von »nur« 1600 Kilogramui spielzeug-
artig nach Der entgegengebteu Richtung herum-
geworfen wurde . . . Dieser Bericht zeigt besser,
als es Worte vermöchten, die Gewalt der
Lawiiieii iiud die Gefahren, denen die tapferen
k. und k. Triippeu nur Humor iiiid leichtem
Herzen ihglich ins Auge sehen.
     ...—1 

‚Vermilcbtes.
Der Name Hindenbnrg. Von ver-

schiedeiieu Seiten hat man den Namen unseres
großen Volksheldeii Hiiidenburg in verschiedener
Weise gedeutet. Daß aber auch schon der
Sprachforscher Jakob Grimm sich zu der Streit-
frage geäußert hat, dürfte doch überrascheii.
Professor Franz Fiutitze macht im lebten Heft
der ,Neiten Jahrbücher fiir das klassiiche Alter-
turn‘ Darauf aufmerksam, daß unser bedeiitendfter
Sprachforscher in feiner Vorrede zu Liebrechts
Übersetzung des Poiiianieroiie Folgendes sagt:
„i‘m Panzer itiid Helui geichlosfeti schläft sie
(Bi«iinhild) auf eiiieiu flattitiieiiiiitigebeiieii trit-
iiahbareii Saal des llinilars stritt tBerges der
Hiiidiiu wie es noch in Westfaleti eine Hinunt-
biirg, Hiiidiiibiirg gibt.) Als Hirschbiirg,
eigentlich Hirschkuhbtirg, ist alio der Name
Hiiideiibitrg zu erklären. Er hängt nieder mit
Dem altdeuischeti »Hund«, dein alten Wort iür
Hundert, ziiiaiuiueii, noch ist er etwa mit einer
Burg des Hiitiiio oder Hiiido in Beziehung zu
bringen; auch Die Gleichung Hriideiibiirg-
Hittierbtirg ist falsch. Ebenso hat der Haupt-
tiaiite der Familie .,Beiieckeiidorff« nichts zu

· tun uiit deiti alieii Wort »Beii«, Haken, Galgen-
baten, an Deut Der Sünder, der »Bengel«, ge-
hängt wurde, und ,,Ecke«-Eiche, so daß der
Name also die Geigeiieiche bedeutete, unter Der
Die Edleii ihres Amtes walteten. Er ift nichts
anderes als die uiederdetitiche Kurz- oder Knie-
soiiii für Beiitio; dies Wort wiederum für
Bernhard ittid Bernward.

Das Blanrhiereii von Koiiscrvcm Nach
der Ansicht der Geitiüsekoiiserveiifabrikaitteti iitid
mancher Haiissrauen ist es nötig, um dem zu
Kotiserveii zu verarbeiieiideii Gemüte größere
Halibarkeit zu verleihen, es zu ,,blanchiereii«,
d. h. ein: oDer mehrere Male abziibritheti itiid
das Biühivaffer abziigießeti. Dem gegenüber
haben neuere Versuche betätigt, was auch schon
früher bekannt war, daß auch das Unierlassen
des Abbriihetis die Haltbarkeit der Kotiierve
nicht herabsetzt. Dagegen werden durch das
Abgießeit die Nahrungsmittel wertvoller Be-
standteile. wie der Nährialze, Zucker- uitd Ei-
weißstoffe beraubt. Es genügt vollkommen, den
Getiiüieii einige Kubikzeiitiiiieter Wasser zuzu-
setzen tiitd sie Dann zu sterilisieren. Auch bleibt
der Geschmack des Frischen besser erhalten.
Blaitchierte Koiiserven sollen auch nicht vor
Skorbui schützen, der in der biilgariichen Armee
iittd bei Polai«ei;peditiotieu tiach ihrem Genuß
aufgetreten ist, während nicht blaitchierte Geiiiüse
keine derartigen Eriiähriingsftörungeti zu be-
obachteti haben.

Goldene (Horte.
Aus den Wolken muß es fallen,
Aus der Götter Schoß, das Glück.

Schiller.

Der Deutsche läuft keine größere Gefahr,
als sich mit und an feinem Nachbarn zu
steigern. Es ist vielleicht keine Nation geeig-
neter, sich aus sich selbst zu entwickeln; des-
wegen es ihr zum größten Vorteil gereichte, daß
die Außeiiweli so spät von ihr Notiz nahm.

rauen-e .nsnor«i.siii.«i nun. neun (öoelbe.
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die noch vor wenigen Tagen stolz aufgerekck ihm
gegeniibergestanden hatte, die lag jetzt halb zu-
sammengebracheti in dem Sessel.

Er wollte irgend etwas sagen, sich wegen
seines ungewöhnlichen Eitidringetrs entschiildigeii
Aber er bekam kein Wort heraus, fühlte nur«
wie ein leiser rieselnder Schmerz in feiner Brust
hochftieg. Und nun stürzte er zu ihr hin und
ließ sich vor ihr nieder, uinklammerte ihre Hand,
die sich krampfhaft in das Polster vergraben
hatte, utid in seine Augen kam wieder das alte
verträumte Glänzen. das all die letzten Wochen
verschwunden gewesen wen-. » «

Und dann beugte sich die schöne Brigitte
Steinrott tief zu dem Knieenden hinunter und
grich ihm mit der Hand zaghaft über das
aar.
»Nun bist du doch wiedergelommen.«»-— Er

verstand es kaum. Da og er sie an sich und
legte den Arm um sie, schützend, als wollte et
sie nie wieder von sich laffen. _

»Liebe, liebe Bri ittel“ sagte er; es klang
wie ein Schwur. » iebe, liebe Brigittel«

t 0
i

Draußen aber vor dein Hektor stand der
Noggenthiner Albrecht; er hatte sich gegen eine
Linde gelehnt itnd fah weit hinaus in das platt-
Land, das sich vor ihm dehnte und gev‘te. Wi-
eiii leise wogeiides Meer rarischten bis iioggens
elder unter dem aiifkotiiinenden Flachlandwindd
nd über ihnen lag die Sonne als leuchtend-
Verheißung eines kommenden Glückes und eines
reichen Senats --.-..»«.LQIF·«

. « Endo ‘
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chultascben “SW‘
halt vorrätig

OÖEGR? Bahnfiggscägg’se 12.
Jeder Käufer erhält eine hübsche Beigabe.

  
Stadt - Theater.

‘Dnnucre’taa:
Die Zauberflöte.

Freitag-
Tannhåuser.
Sonnabend-

Der Rosenkavalier.
Sonntag Abend-

Gasilpiel
Kammexsänaerin H. Forti-

Parsifal.

Lebe -Theater.
ßnrnnetng:
Logirbesuch.

genug:
Die selige Exzellenz.

Tnalia - Theater.
Donnergtam

Der Kriegsplan.
Frei-aq-

Was werden die Leute sagen?

 

 

 

Schauspielhaus.
Operetten-Bühne. Tel. 2545.

Heute unb täglich:
Die Csardasfürstin.

Sonntag nachm. 379 Hin":
Die geschiedene Frau "s
 

_—

Möhl. Zunmer
z. verm. Baumschulenweg 3

_—
 

Gardinen-
Waschen und -Spannen
nimmt an Frau Rathey,
Lieresstr. 9.

Buchführung
einfache doppelte u. 4 Ab—

 

10 Mk. schlüsse 15 Mk.
Für die Praxis -

unentbehrlich lenkt
Adalbert Ercke.
Breslau, Neumarkt 27.

Bücher- Revisor
Prospekte in der Expedition

zu haben.

 

Theater.
Heute, abends 8 Uhr:

Der grosse
April-Spielplan

Ys Andersen’s
Märchen

Phantastischcs Tanzspicl
in 7 Bildern uud l Vor—

'  spiel. Musik v. O. Nedbal.

d0 Mitwirkende
Ausserdem:

:‘ KarlMaxstadl
. Der Altmeister der Humor

- Käthe Loisset
Deutschlands

‚einzige Universalkünstlcrin.
usw usw.

Sonntag 3% Uhr, (n. Ps-
. Nachm.-Vnrstellsng

Der vollständige
spielt-san- 
ßrcslauer

Viktoria-
Theater.
 

Gastspiel

l. Falkenstein:

Bodos

Brautschau.
Burlesker Schwankin z

Akten von Max Reinhardt.

      
 

Anfang 8 Uhr--

Kleine Wette!

öntree 25, Std. 50.,11.Park. 7
I ‘Barl. 1.09. Loan 1.50.

 

   

halber
verkaufte ich

Wohnungs-
Einrichtungen
sowie ·

Einzelmöbel
bis l. 4. zu lponbillsgenPreifm
Später lieferbare Möbel werden

toftenloe aufbewahrt.

Otto Brandt,
Möbelfabrik in Breslau

Weiße Oble 15.
Sekten 5032.

Am Packetpostamt Ecke
Breitestrasse.
 

Stoffe und Reste preiswert
für Damen-, Herren— und
Kinderkleider l Probe Pack
sortiert 40 —- öOMk pr. Nachn.
Wiederverkäufer gesucht
Sächsische Webwaren - Mann-
faktur Dresden.Marschallst.18.
 

Iss nieste Reises-meins
O ä
  

     

  

linden.
Halses-holt

  

  
M

flusteninnten
haben Ist-tugen- Ists-III

 

   

  o m, l,—

. Ossssstsum spotteten usw

Prozessvertretun
Nachlasssachem Inventar-
Aufnahmen usw. durch
Rechtsberater E. Hanse.
Breslau, Tsucntzienstr. 79 pt.

 

ä” Ende Pnrkslrasse am steinhart-fest
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ist gestern ein Paket (Inhalt Schuhe) liegen geblieben
Der ehrliche Finder wird gebeten dieses Güntherstrasse
Nr. 4, lll gerade aus abzugeben. Eltern „sagt es bitte
den Kindern.

   
Feldpostkartons

in allen Grössen empfiehlt
E. Dodeck, Bahnhofstr. l2.

aeersenk-
 

 

Ein Fahrrad mit Freilauf,
ein Grammophon mit Platten zu verkaufen. Zu erfragen
in der Expedition der Zeitung.

Vaterlandsdanh
sammelt zugunsten der Nationalstiftung für
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen

und bittet herzlich

um Einlieferung von entbehrlichen Gold-
uud Silbergegenständen, Schmuck aller Art,
Uhren, Dosen. Münzen, goldener Zahnersatz
und Bruchstücke aller Art bei ihren Sam-
melstellen. Postsendungen nehmen auch
an die Haupt-Geschäftsstelle Berlin S.W.
ll, im Kg]. Kunst-Gewerbe-Museum, und
die Geschäftsstelle in Krefeld,Ostwall 56.
Jeder Spender erhält gegen eine Gebühr
von 50 Pf Anspruch auf einen Erinnerungs-

ring aus nichtrostendem Eisen.

 

Manche Hausfrau
hat bedauert, daß Dr. Oetker’s Fabrikate

zeitweise während des Krieges nicht zu
haben waren. Jetzt sind sie überall wie-

der vorrätigund man fordere daher stets
me echten

Dr. Ontker’s Fabrikate

mit der Schutzmark „Oetker’s Hellkopf“,

Dr.A.Oetker, NährmittelfabrikßielefeId. 
—

Gebetbückjer
aus beta Verlag- bar llvbosluB-Buflaublsna. gcbb. 60 Pfa«
Ratb. Kuchens-lässt 25 Pfa» Ver bl. Kreuzweg nim. Zu
haben bei Ernst Vase-d Bahnhofstrasse l2.

 

  

 

t'W’

vor- und rückwärts nähend
von Mk. 120 —- an.

Gebrauchte
stets am Lager.

Strickmaschinen
neu und gebraucht.

sue-ferne der deutschen Offizier-
snd Beanten-Verelne.

Fscanning- Breslau,
Taschenstrasse 31.
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Geiegenheitsliäufe
wie nett, fpvtibilligl

Goldene nnd silberne

Uhren,.fieiten,
Brillautriuge, Sraurtagc,

Gold-
und Silberwaren

c{’grctfrtnninger, Salounhren,
Operngläfer, Reißzenge,

Schritte, Gatdiuen,

Bilder, Intens,
Wäsche,

Betten, Federn,
“‘“m' StoffeBluiens »

Ast-zuge,
vorhinein. feiner ©tofl, tadell. Sitz
Hosen, Pelerinen,

Bruno Grundmann,

ßlstictllt. 28 r. Ykarws

—

ln meiner Musikschule
Parkstrasse l9.

wird vom l. April ab auch
Walls-Unterricht
« erteilt.

Elfrledc-Sophle binde,
sprech-ein

Mittwoch und Sonnabend 3-:4 Uhr

   

   

   

   

  
   

   

 

    
 

 

 




